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Cm Kunä sämtlicher Kalkanlänäer.
Das friedenerhaltende Berlin.

Berlin , 28. Januar.
Die deutsch-griechischen Beziehungen werden hier im

Zusammenhang mit dem Besuch der Königin, des Kron¬
prinzen und des Ministerpräsidenten Benizelos in Berlin
in sehr warmen Worten besprochen. Des letzteren An¬
wesenheit in Berlin wird eine ganz besondere Bedeutung
beigelegt, worüber man halbamtlich folgendes erklärt:

Benizelos ' Aufenthalt in Berlin hängt weniger mit den
aktuellen Orient - und Finanzfragen , vielmehr mit all¬
gemeinen orient -politischen Fragen zusammen. Seine Be¬
sprechung mit dem Kaiser und der deutschen Diplomatie
sowie der Diplomatie aller Großmächte bezwecke die
Bildung einer Konvention aller Balkanstaaten mit aus¬
schließlich friedlichem Charakter und wirtschaftlichen Fort¬
schrittsbestrebungen. Die Könige Karol und Konstantin
hätten diese politische Richtung, deren Ursprung Berlin sei,
öfters angedeutet . Die bulgarische Regierung sei damit
einverstanden.

Weiter hofft man in Griechenland, daß das „frieden¬
erhaltende Berlin " den säbelrasselnden Türken mehr Ruhe
anempfehlen und bessere türkisch-griechische Beziehungen
vermitteln werde. Im übrigen fühlt man sich hier dem
Kaiser für seine griechenfreundlicheHaltung zu Dank ver¬
pflichtet. _
•• Drahtlose Telegramme nach Amerika.

8500 Kilometer.
Berlin , 28. Januar.

Eine oirekte offizielle drahtlose Verbindung zwischen
Deutschland und Nordamerika hat nun zum erstenmal
stattgefunden. Auf Befehl des Kaisers  ist der Hoch-
freguenz-Maschinen-Aktiengesellschast ein Telegramm an
den Präsidenten Wilson zur drahtlosen Beförderung nach
Amerika zugegangen. Die der Hochfreguenz-Maschinen-
Aktiengesellschaft gehörige Station in Eilvese bei Hannover
dat diese Depesche direkt drahtlos weitergegeben, und die
Empfangsstation Tuckerton in Amerika hat Len fehler¬
freien Eingang bestätigt. Die Entfernung zwischen der
Aufgabe- und der Empfangsstation beträgt nicht welliger
als 6500 Kilometer. _

Sine „Elektrische " nach Bethlehem.
Konstantinopcl , 28. Januar.

Ein in kulturhistorischer Beziehung hochinteressantes
Abkommen ist zwischen der Pforte und einer französischen
«manzgesellschaft soeben abgeschloflen worden. Amtlich
wird hierüber folgendes mitgeteilt:

Das französische Bankhaus Perrier , das vor wenigen
Tagen der türkischen Regierung eine größere Anleihe
gewährte, hat eine auf 40 Jahre laufende Konzession
erhalten zum Bau einer Trambahn von Jerusalem nach
Bethlehem, zur Installierung der elektrischen Beleuchtung
in der Stadt und zur Anlage einer Wasserleitung von
Wadi Forah aus.

Der nioderne Verkehr macht also auch vor geweihten
Stätten nicht halt, und dort, wo einst der Heiland mit
«einen Jüngern wandelte, wird demnächst die Glocke der
Elektrischen ertönen.

s» jhs

Getreu bis aus Ziel.
Roman von I . von Conri ng.

* Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
..Es lag in deiner Hand, dein Schicksal glänzend zu

"Enalten. Du hast es nicht für gut befunden. Um so
unbegreiflicher ist es mir, daß du wagst, mir mit solchxn
Mgen zu kommen, nach all dem Unheil, das du ange»
M/est hast. Ich spreche heute mit dir zum ersten und
.dien Male über die Sache, Konstanze, und möchte dir
venw Meinung nicht verhehlen. Abgesehen davon, daß
u dich hinter meinen: Rücken verlobtest — hattest du

fÛ lnr Dcm  Harpen nicht so imüberlegt und kopflos ge¬
tadelt . ivürde er nicht in seiner eifersüchtigen Wut Streit
fß!; Rooneck angefangen haben. Für mich speziell und
D?, uns alle wären damit die Folgen, die heute so schwer
in liegen, vermieden worden. Ich will dich nicht
wa« Äem Umfang für das verantwortlich machen, und
Tw du nicht vorher tehen konntest ~ deinen Mangel an
Offenheit ' ' ‘

(nien»der Verhältnisse hinzustellen. Trage nun wenigstens
in was sich nicht ändern läßt und verschone niich

N°nheit mir gegenüber hast du aber jedenfalls zu oer-
ßnx * und bist somit die letzte, der es zukomnlt, sich als
Mit der ■!“ ' . - -

ums ixo) man anuern xagx tiuu ueriujone uuuj
bracku mit solchen Plänen , wie du sie soeben vorge-
Uur i2ck > kann nicht daraxrs eingehen, oder sie auch
wem^ " « ch in Erwägung ziehen. Und nun verlaß mich,
kennstAllein , kein Wort weiter ! Meine Ansichten

y du nun und wirst dich danach richten müssen."
Wnnŝ " uulxze ging und kam nicht wieder auf ihren
einem^ Zurück. Das war vorbei. — Still und blaß, mit
ertr,.. Quälten Blick in den Augen, ging sie einher und
besten °et . Bakers finsteres Wesen und der Mutter Tor-
Aste Frau von Lindow war fast dieselbe geblieben.
Segana°„ düsteren Prophezeiungen waren in Erfüllung

?- alle Unglückszeichen eingetroffen und dieser
schien ihr über das Unglück selbst hinwegzuhelfen.

Me fiel eg nur auf, daß die Mutter ganz aufgehört
ÜĤte ili®1 hatten zu widersprechen und sich sichtlich be-
M RrrL» nicht mehr zu ärgern . Sie beobachtete ihn oft
k <5o 5 Herren Mitleids.
O>ri der lange, heiße Sommer dahin. Kurz vor

' flir m°°er kam Otto . Er hatte doch, trotz aller Opfer.
"N gebracht waren , den Abschied nehmen müssen.

politische Rundrcbau.
Deutliches Reich.

+ Den KaiferSgeburtstag Haben natürlich auch di«
Parlamente nicht vorübergehen lassen, ohne des Monarchen
zu gedenken. Reichstag, Herrenhaus und das preußische
Abgeordnetenhaus hielten große Feiern ab, bei denen die
Präsidenten in patriotischen Worten das Hoch auf das
hohe Geburtstagskind ausbrachten.

+ Der größte Teil der Wchrbeitragserklärungen ist,
wie offiziös bekanntgegeben wird , bereits abgegeben worden,
so daß für Preußen ein Bedürfnis zur Verlängerung der
Deklarationsfrist nicht besteht. Der preußische Finanz¬
minister hat daher auch nach Rücksprache mit den Handels¬
vertretungen und anderen wirtschaftlichen Körperschaften
vereinzelte ihm unterbreitete Wünsche, dem Beispiele
Württembergs und Sachsen-Altenburgs folgend, den Termin
zur Ausgabe der Vermögenserklärung bis zum 15. Februar
hinauszuschieben, abgelehnt. Andererseits sind die Steuer¬
behörden vom Finanzministerium angewiesen worden, be¬
gründeten Geluchen einzelner um Verlängerung auf 8 bis
14 Tage ohne weiteres stattzugeben.

+ Ein weiterer deutscher Milirärinstrukteur für die
Türkei ist in der Person des Oberstleutnants v. Soden¬
stern ernannt worden, der bisher das Waldecksche Bataillon
des Infanterie -Regiments Nr . 83 befehligte. Der Oberst¬
leutnant wird die Leitung der türkischen Kriegsschule in
Konstantinopel übernehmen und dieses Kommanüo vor¬
aussichtlich Anfang Avril antre^ n.

4- Die Meinungsverschiedenheiten wegen der christlichen
Gewerkschaften haben den Geheimen Justizrat Dr . Porsch
in Breslau veranlaßt , sein Amt als Fürstbischhöflicher
Konsistorialrat niederzulegen. Dr . Porsch hatte im Wmter
1912 vom Fürstbischof Kardinal v. Kopp ein Schreiben er¬
halten. das im Sinne der ausgleichenden Tendenz gehalten
war , mit der die Freunde der christlichen Gewerkschaften die
durch die päpstliche Enzyklika entstandenen Schwierigkeiten zu
überwinden suchten. Da Kardinal v. Kopp jetzt in exnem
Schreiben an den Grafen Oppersdorff diese Tendenz unter
Berxrfung auf Äußerungen christlicher Gewerkschaftsführer
mißbilligt, gelten jene Bemühungen als endgültig ge¬
scheitert. Zur Niederlegung seines kirchlichen Amtes mag
Geheimrat Dr . Porsch sich um deswillen bewogen gesuhlt
haben, weil er stets zu den lebhaftesten Befürwortern
einer Verständigung zwischen katholischen Fachvereinigungen
und christlichen Gewerkschaften gehört hat.

Das Neichsschatzamt hat die Petitionen und Ein¬
gaben betreffend die Aufhebung des Scheckstempels ab»
gelchnt mit der Begründung , daß die drei Millionen , die
der Schecfftempel abwirft , zunächst nicht entbehrt werden
können, da die neuen Ersatzsteuern erst im Jahre 1916 ihre
Vollerträge abxverfen xverden. Der Scheckstempel wird
also erst zum 31. Dezember 1916 ausgehoben werden.

+ Von angeblichen Ausschreitungen deutscher
Matrosen in Syrakus war in ausländischen Zeitungen
die Rede. Hierzu wird jetzt amtlich erklärt : Die Zeitungs¬
meldung, daß Matrosen des vor Syrakus liegenden
deutschen Kreuzers „Hansa" in betrunkenem Zustande Aus¬
schreitungen begangen hätten, ist in ieder Hmstcht un¬
zutreffend. Offenbar liegt eine Verwechslung rmt Matrosen
eines Handelsdampfers vor.

Nun lungerte er, mürrisch und verdrossen, im Hause !
umher, duckte sich, wie ein geprügelter Hund, vor dem
Alten und quälte Konstanze mit seinen ewigen Klagen
über Langeweile und Geldmangel.

Im Herbst war es. als van Harpen plötzlich auf der
Bildfläche erschien.

Seine großen Jagden fanden tn der Umgebung
Feldbergs statt. Er lud den Obersten, als er ihm zufällig s
begegnete, sofort dazu ein. Der wütende Hab gegen j
Rooneck, der beide beseelte, führte sie rasch. zusammen. ;
Der Oberst lebte förmlich auf. als die Jagden und die \
darauffolgenden opulenten Diners die Einförmigkeit seines ,
Daseins wohltätig unterbrachen. Van Harpen hielt sich, !
unter allerlei Vorwänden , häufig in Feldberg auf und j
erschien dann regelmäßig bei Lindows , jedesmal vom ,
Hausherrn freudig begrüßt, von Konstanze xnit eisiger ,
Höflichkeit behandelt. Fast täglich kamen aus seinen Ge¬
wächshäusern Sendungen von feinem Obst und herrlichen
Blumen . Er schickte Wild und Forellen, sab stundenlang
als freundlicher Helfer, wenn eine hartnäckige Patience
nicht aufgehen wollte, neben Frau von Lindow und fuhr !
sie in seiner Equipage spazieren. Gegen Konstanze be- \
nahm er sich äußerst taktvoll, ernst xmd gemessen, doch i
klang durch jedes Wort , das für sie bestimmt war, von
seinem früheren dreisten Werben sehr verschieden und den
veränderten Verhältnissen geschickt angepaßt, ein Ton ehr¬
furchtsvoller Huldigung. Die abweisende Art . mit der
Konstanze ihn: begegnete, schien ihn zu schmerzen, aber
nicht zu beleidigen, oder abzuschrecken. Er behandelte sie
wie eine geliebte Kranke, deren Sonderbarkeiten man
zartfühlend übersieht. Sie konnte nicht ganz undankbar
sein, wenn sie sah, wie der alte Vater , den sie trotz allem,
was zwifchen ihnen lag, nicht aufhören konnte zu lieben,
wieder ein wenig heiterer wurde ; wenn es sich ihr ouf-
drängte, wie oan Harpen kein Opfer und keine Langeweile
scheute, um den Eltern gefällig zu sein. Daß das alles
um ihretwillen geschah, wußte ste recht gut. Diese stumme
und doch so eindrucksvolle Huldigung verfehlte ihre
Wirkung nicht ganz. Sie begann sich, nach und nach, ans
milderen Gesinnungen gegen ihn zu ertappen — richtete
hin und wieder ein Wort an ihn, nahm eine Blume an.
so daß van Harpen sicher war, seinem Ziele täglich näher
zu kommen. Er hätte vielleicht die reife Frucht, die ihm
in dm Schoß gefallen wäre , achtlos liegen lassen, das Weib

Oe rtcrrd cb-tln gam.
X Der Rücktritt des Gcneralstadschefs Conrad von

Hötzendorf, der schon wiederholt angekündigt xvorden war,
soll jetzt doch erfolgen. Wenigstens heißt es, daß ein unter
dem Vorsitz des Kaisers abgehaltener Marschallsrat einen
dahingehenden Beschluß gefaßt habe. Der Generalstabschef
wird zum Armeeinspektor ernaixnt, und zwar wird er
voraussichtlich die dritte Armeeinspektion übernehinen. Die
Versetzung Hötzendorts erregt allgemeines Aufsehen, deixn
man siebt darin ein neues Zeichen des Gegensatzes zwischen
Kaiser und Thronfolger.

X Mit dem Schicksal der Agäische« Inseln beschäftigt
sich eine neue englische Note. Wie offiziös bekanntgegeben
wird, stimnit diese Note im wesentlichen mit der Stellung¬
nahme des Dreibundes überein. Die österreichisch-
ungarische Regierung hat zu der neuen Note Sir Edward
Greys noch nicht definitive Stellung genommerx, da die
Kabinette des Dreibundes in dieser Frage wie in den
vorhergegangenen im Einvernehmen vorzugehen wünschten.
Der erste Eindruck der englischen Note ist hier ein
günstiger. Die Note wird als durchaus geeignet be¬
trachtet, die Anerkennung zu befestigen, die man hier seit
Beginn der Krise der loyalen und objektiven Behandlung
der Balkanfragen durch England gezollt hat.

Aus In - und Ausland.
Petersburg , 28. Jan . Wie dem Ruffkoje Slowo auZ

Budapest gemeldet wird, ist am 15. Januar zwischen de-
Türkei und Bulgarien ein Osfensiv -Vertrag  gegen
Griechenland abgeschlossen worden.

Petersburg , 28. Jan . Das Kriminalgericht verurteilie
wegen Hochverrats  den Advokaten Schnitkoff zu icxi.-j
Jahren und den Kanzlisten Verschoss zu zehn Jahren
Zwangsarbeit.

Kapstadt, 28. Jan . Die Regierung von Südafrika
hat beschlossen, zehn der hervorragendsten Führer und
Beamten der Arbeiterschaft zu deportieren.

Washington , 28. Jan . Präsident Wilson hat eine Vor.
ordnung unterzeichnet, durch die vom 1. April ab in der
Panamakanalzone  eine dauernde Regierung errichtet
und Oberst Goethals zum Ersten Zioilgouverneur ernannt
wird. Ä

Washingon, 28. Jan . Das amerikanische Linienschiff
„South Carolina " hat Befehl erhalten. Guantanamo zu
verlassen und mit Volldampf nach Port -au -Prince zu
gehen. unl Leben und Eigentum der Ausländer zu schützen.

Buenos Aires , 28. Jan . Der Senat hat einen Kredit
von einer Million Piaster bewilligt. Für das Geld soll
Saatkorn  angekauft und im Südwesten des Territoriums
Pampa verteilt werden.

*

Berlin , 28. Jan . Der kommandierende General
des 17. Armeekorps in Danzig , General v. M a cke n s e n,
ist auch unter die politisierenden Generale gegangen.
Beim Festessen der Danziger Bürgerschaft erzählte er
am Kaisers -Geburtstag : „Unsere Zeit wolle alles
demokratisieren . Preußen  habe manchen
deutschen Staat mit fortgcrissen , jenseits des Rheins
auf Paris und weiter . Nicht die Ueberlegeuheit der
Waffe , nicht die Ueberzahl , sondern der preußische
Geist  unseres Volkes ist es gewesen, der dem ganzen
Feldzug die Wendung  gab , der preußische Geist
ist es gewesen, der die Bataillone von St . Privat

aber, das sich ihm einst so hartnäckig versagt, das mit kaum
verhehlter Abneigung vor ihm zurückgewichen war , das reizte
seine Sinne über jedes Maß hinaus . Er hätte in dieser Zeit
lieber sein Leben, als die Hoffnung gelassen, des stolzen,
scheuen Mädchens Widerstand zu überwinden. In eifer-
füchtiger Selbstqual drängte es ihn zu wissen, ob Konstanze
noch mit Rooneck in Verbindung stehe? Oft war er im
Begriff, den verhaßten Namen auszusprechen, um aus
ihrem Erbleichen Schlüsse zu ziehen — doch wagte er es
nicht. So wurde, wie auf schweigende Verabredung , des
Entfernten niemals tn Worten gedacht, wenn auch bis¬
weilen mitten im Gespräch eine jähe Pause entstand, wo
der Oberst in finsteres Schweigen versank, Konstanze sich
xvortlos abwandte und van Harpen so gut wußte, als
hätte er es mit eigenen Augen gesehen, daß ste des einen
gedachte, der immer zwischen ihr und dem Manne , der sie
so zähe umwarb , stehen würde.

Van Harpen war nicht eben der Geduldigste, bis¬
weilen, wenn er sich zähneknirschendgestehen mußte, daß
er seinem Ziele um keinen Schritt näher gekommen rvar,
schwor er sich, Konstanze nun nicht wiederzusehen. Aber
die wilde Gier , ihren trotzigen weißen Nacken endlich zu
beugen, bezwang seinen beleidigten Stolz und bewog ihn
zum Ausharren.

Er hatte hin und wieder ein instinktives Vorgefühl,
als müsse das fcheue Wild ihm, über kurz oder lang, ins
Garn laufen, und mit wtldschlagenden Pulsen harrte er
dieser Stunde entgegen. Sie war nicht so fern, als er
bisweilen fürchtete. Zunächst gelang es ihm, sich die
Familie Lindow aufs neue tief zu verpflichten. Er ver¬
schaffte Otto durch seine ausgebreiteten Verbindungen eine
vorzügliche Stelle auf einer Kaffeeplantage in Guatemala,
so daß wenigstens dieser große Kummer von den Eltern
genonimen ward . Otto reiste wie neubelebt ab. Er war
so voll leidenschaftlicherDankbarkeit gegen seinen Retter,
daß ein Teil davon auch in Konstanzens Seele über¬
strömte. Sie gewann es über sich, oan Harpen mit einem
Dankcswort die Hand zu reichen. — Er beugte sich
über diese feine, kühle Hand mit seltjamem Flimmern in
den Augen:

„Danken Sie mir nicht für solche Kleinigkeit! Jeden
Stein möchte ich aus Ihrem Wege räumen, wenn Sie es
mir nur gestatten wollten."

Sie wurde plötzlich wieder kebr ernst:



siegreich durch einen Hagelschlag vo« Geschossen hin¬
durchführte ". Und weiter sagte er in der Rede : „Alle
soziale Fürsorge,  Versicherungen , Renten und der
Wohlstand steigere nur die Begehrlichkeit,  den
Geist deS Umsturzes , der Aufsässigkeit , des Aufwiegler-
tumö , beeinträchtigt  die Gemüter und den ge-
sunden Sinn  des Volkes und den unserer Jugend.

Straßburg , 28. Jan . In der heutigen Kommissions-
sttzung des Landtages gab aus eine Anfrage des Ab¬
geordnetenhauses Staatssekretär Zorn von Bulach
die Erklärung ab, die gesamte  Regierung von Elsaß-
Lothringen habe ihre Konsequenzen  aus den
Zaberner Vorfällen gezogen . Eine Entscheidung sei
noch nicht getroffen.

Petersburg , 28. Jan . Von unterrichteter Seite
wird mitgeteilt , daß die Gerüchte  von dem Ankauf
der Putilofswerke in Petersburg durch die Firma
Krupp  wahrscheinlich darauf zurüäzuführen sind , daß
zwischen der russischen Regierung und der deutschen
Firma Abmachungen  über die Herstellung von
Panzerplatten  für Rußland auf den Putiloff-
werken bestehen.

fiof-  und perlonalnacbncbten.
• Der Kaiser empfing am Mittwoch den Reichskanzler zu

längerem Vortrage.
• Die Kaiserin wird während der diesjährigen Koifu-

reise des Kaisers, die im Frühjahr stattfinden soll, wieder
iu längerem Ausenthalt in Bad Homburg eintreffen. Die
Zimmer im Königlichen Schloß werden bereits hergerichtet.

• Der Generalmajor v. Moensterberg und Münkenau
brach in Berlin auf der Straße tot zusammen. Der Ver¬
storbene war zuletzt Kommandant des Truppenübungsplatzes
Ärys.

• Die Königin von Griechenland  hat Berlin wieder
verlassen, um sich über München und Brindisi wieder nach
Athen zurückzubegeben.

• Der König von Italien  bat unter den: Titel „Stella
d'Italia* (Stern von Italien ) einen neuen Ritterorden für
koloniale Verdienste gestiftet.

Deutscher Reichstag*
(200. Sitzung.) OB. Berlin.  28 . Januar.

Am Bundesratstisch fitzt der Staatssekretär im Reichs-
airrt des Innern . Auf der Tagesordnung steht die zweite
Lesung des

Etats des Innern.
Vor Eintritt in die Beratungen teilt der Präsident mit,

daß er gestern dem Kaiser die Glückwünsche des Reichstages
zum Geburtstag ausgesprochen habe. Aus Anlaß der
200. Sitzung ist der Präsidententisch mit Blumen geschmückt.

Abg. Giesberts (Z.): Die vom Staatssekretär in Aus¬
sicht gestellte sozialpolitische Ruhepause darf nicht zu einem
Stillstand in der Sozialpolitik führen. Das ist schon des¬
halb nicht angängig , weil ja auch die wirtschaftliche Ent¬
wicklung nicht still steht, die uns vor immer neue sozial¬
politische Aufgaben stellt. Einer der nächsten Aufgaben
müßte die Herabsetzung der Altersgrenze in der sozialen
Versicherung von 70 auf 65 Jahre sein. Auch die
Witwen- und Waiserwersichtzxung steckt noch in den
Anfängen und bedarf dringend des Ausbaues . Eine
Regelung der Löhne in der Heimarbeit muß von
der Gesetzgebung in die Hand genommen, werden.
Bei der Beurteilung dieser Fragen darf man sich
nicht einseitig auf die Gutachten der Handelskammern
stützen. Auch im Gastwirtsgewerbe ist eine verständige
Regelung der Arbeitsoerhältnisfe bringend erforderlich. In
der Frage der Konkurrenzklausel wäre eine Verständigung
der Regierung mit der Kommission und den Handlungs-
gehilfenverbänden sehr erwünscht. Auf der im nächsten
Jahr in Düfieldors stattstndenden Hundertjuhr-Ausstellung
sollte auch die deutsche Sozialpolitik eine würdige Ver¬
tretung finden. Das Schutzalter der Jugendlichen bei der
Nachtarbeit sollte erhöht werden, sonst ist alle Jugend¬
pflege zwecklos. Es ist viel geredet worden von einer
weisen Beschränkung der Sozialpolitik , notwendiger
wäre eine weise Förderung der Sozialpolitik . Woher
der Sturm gegen das Koalitionsrecht, für Schutz der
Arbeitswilligen ? Ausschreitungen von Arbeitern bei sozialen
Bewegungen sind bisher stets scharf bestraft worden. Gegen
den Terrorismus , der von sozialdemokratischer Seite geübt
wird, haben die Christlichen niemals polizeiliche Hilfe ver¬
langt . Staatliche und städtische Verwaltungen bekämpfen
aber die Christlichen ebenso wie die Sozialdemokraten.
Unter solchen Umständen nruß das Koalitionsivcsen Aus¬
wüchse zeitigen.

Staatsckrctär Dr . Delbrück:
Meinen Ausführungen vom 20. Januar kann man

weniger den Vorwurf der Schönfärberei als der Unvoll-
kommenheit machen. Die Entwicklung des gewerblichen
Mittelstandes hat mit dem allgeuleinen wirtschaftlichen Auf-
schwung nicht gleichen Schritt gehalten. Das liegt nicht zu¬
letzt daran daß die Gewerbe-Gesetzgebung der 60er Jahre
»u wenig Rücksicht auf die wirtschaftlichen, politischen und
sittlichen Potenzen des Mittelstandes genommen, der da¬
durch in die Gefahr geraten ist. zerrieben zu werden. Es
wäre notwendig gewesen, die alten Organisationssormen
mit einem neuen Geiste zu beleben und auf diese Weise neue
Formen zu schaffen. Die Einzelstaaten haben auf dem Ge¬
biete der Organisation und der Fachschulen das inögliche
zetan, und ihr Vorgehen verdient höchste Anerkennuno.
Aber auch das Reich hat auf diesem Gebiete getan, wag e-
irgend vermochte. Im Zusammenhänge mit der Frage, was

im Interesse des Mittelstandes
geschehen soll, muß ich aus einige Wünsche zurückkominen.
die von einzelnen Rednern hier vorgetragen worden find
Was die Frage einer Euguetc über den kaufmännischen
Mittelstand betrifft, so werden wir uns über die einzelnen
Geschäftszweige einigen müssen. Über eine Reihe anderer
Wünsche, wie z. B. Wanderlager. Sonntagsruhe usw.. liegen
Jlmen bereits Gesetzentwürfe vor. die schon zum Teil in
den Kommissionen beraten werden. Ruch die Regelung !
des behördlichen Verdingungswesens wird das erhöhte t
Interesse der Regierung finden. Es ist nicht zu bestreiten, !
dan auf diesem Gebiete Mißstäudc vorhanden sind, aber ich '
würde es bedanern, wenn die mit dieser Frage beschäftigte
Koinnnsston eine gesetzliche Regelung fordern würde. Die
zweckmäßigste Regelung und Verbesserung kam, nur aus
dem Verwaltungswege erfolgen. Die Frage der Trennung
von  Fabrik - und Handwerksbetrieben beschäftigt uns
nach wie vor. und ich glaube, daß es am zweck-
mäßigsten sein wird, die Regelung der Frage der Ent-
scheldung von besonderen Schiedsgerichten zu übertragen.
Die Wünsche wegen Aufhebung des § 100g sind heute nicht
mehr so stürmisch wie früher. Die Regierung will den
Wünschen insofern Rechnung tragen, als sie den Zwangs-
innunaen das Recht zur Festsetzung von Mindestpreisenein-

,Jch verstehe Sie nicht, Herr van Haryen. Den
einzigen Dienst, den wir von Ihnen annehmen durften,
haben Sie uns geleistet. Dafür werden wir Ihnen inuuer
verpflichtet sein.'

(Fortsetzung folgt .)

räumen will, ohne aller den Innungen das Recht zu gellen,
einen Zwang auf die Mitglieder zwecks Jnnehaltung der
Mindestpreise auszuüben. Jedenfalls wird die Regierung
darauf bedacht sein, die Maßnahwen für eine gesunde Ent¬
wicklung des Mittelstandes im Äuge zu behalten. (Beifall.)

Abg. Dr . Böttger (nat !.): Die Sorge für den Mittel¬
stand ist die Hauptaufgabe unserer Wirtschaftspolitik. Es
muß da« Hauptaugenmerk der Regierung sein, die
Gründung von möglichst vielen mittelständischenExistenzen
möglich zu machen. Eine scharfe Abgrenzung zwischen Fabrik
und Handwerk halten wir für dringend erforderlich. Eine
Schädigung des Mittelstandes ist in den neuerdings vielfach ver¬
anstalteten Ausstellungen zu erblicken. Auch die Sicherung
der Hppothekengläubiger bei Zwangsversteigerungen bedarf
einer befferen Beachtung. Die Aufmerksamkeit der Re¬
gierung möchte ich auch auf die Offizierskasinos richten, die
dem kaufmännischen Mittelstände eine oft sehr ernste
Konkurrenz bereiten.

Abg. Bartschat (Vp.): Wenn die Konservativen stets auf
die Schädigungen durch die Warenhäuser Hinweisen, so muß
immer wieder daran erinnert werden, daß der Bund der
Landwirte durch seine Einkaufszentralen und das Waren¬
haus für Beainte und Offiziere durch eine sich noch immer
weiter ausdehnende Propaganda den Mittelstand ganz be¬
sonders schädigen.

Abg. Kurzawski (P .) verbreitet sich über die rechtlichen
Verhältniffe der in- und ausländischen Saisonarbeiter.

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt sich das
Haus.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

US. Sitzung.) &»• Berlin . 28. Januar.
Landwirtschaftlicheund Remontefragcu.

Die Fortberatung des landwirtschaftlichen Etats setzte
mit einer Debatte über die Förderung der uichtgewerbs-
mäbigen Stellenvermittlungen auf dem Lande ein. Die
sozialdemokratischenAbgg. Hofer und Hirsch  versprachen
sich davon keine Abhilfe der Landflucht, an der die geringen
Löhne, die schlechten Wohnungen und die schlechte Be¬
handlung der Arbeiter schuld seien.

Ihnen traten entgegen die Abgg. v. Oerben (frk .) und
v. d. Osten -Warnitz (k.). Letzterem wurde, da er meinte,
die Sozialdemokraten verständen nichts von den ländlichen
Verhaliniffen. vom Abg. Strobel (Soz .) zugerusen „arro¬
ganter Kerl". Das hatte einen Ordnungsruf durch den
Präsidenten Graf v. Schwerin - Löwitz  zur Folge.

Nach kleinen Einzelwünschen, so für Förderung von
Mitteln zur Bewässerung der Obstplantagen in Werder an
der Havel, wurde nach kurzer Aussprache ein Antrag
Bethge -Schackensleben (k .) angenommen, der Mittel erbat
für den weiteren Ausbau des Instituts für allgemeine Per«
erbungs- und Züchtungslehre. Der Landwirtschaftsminister
Freiherr v. Schorlemer erklärte, dein Antrag freundlich
gegenüberzustehen, und daß die Regierung der Züchtungs¬
und Vererbungslehre dauernd ihre Aufmerksamkeit zuwende.
Mit der Annahme des Antrags Bethge war die »weite
Lesung des Landivirtschaftsetats beendet.

Der Etat des Landeswafferamts fand debattelos Zu¬
stimmung. Beiin Etat der Gestütsverwaltung beklagte
Abg. Dr . Becker-Köln (Z.) das Abfließen so grober Summe«
in das Ausland durch die Buchmacher. Klagen über die
Abhaltung und Art der Remontenmärkte brachten die Abgg.
v. Plehwe (k .) und Wachhorst de Wente (natl .) vor.

Oderlandstallmeister v. Oettingen  bemerkt , daß im
Vorjahre mancherlei Schwierigkeiten zu Klagen Anlaß ge¬
geben haben, für deren Abstellung so weit als möglich
Sorge getragen werden solle. An der iveiteren Aussprache
beteiligten sich die Abgg. v. Oertzen (ff.), Brors (Z.) u. a.
Das Haus vertagt sich auf morgen.

Militärische Gis-  und Scbneeübungen.
Manche der heutigen Gestaltung unserer Wehrmacht

nicht besonders freundlich gegenüberstehendenLeute lieben
es so darzustellen, als sei der Parademarsch und das
Griffekloppen die Seele des militärischen Dienstes. Für
die Einsicht dieser Kritiker ist das kein Kompliment. Der
Drill , wie er von ihnen dargestellt wird , gehört der
Epoche an, die der Armeehumor gern mit der „Zeit
Alürechts des Bären " bezeichnet. Jeder Rekrut weiß
nach vier Wochen im bunten Rock genau, daß heute kaum
mehr von der Ausbildung des Soldaten , sondern viel eher
von seiner Erziehung die Rede sein kann. Wenn es das Wetter
und die dienstlichen Rücksichten nur immer erlauben, wird
selbiger Marssohn schon innerhalb seiner ersten vier Wochen
vom Kasernenhof herunter genomnien und ins Gelände
geführt, und wenn im Dezember und Januar es Stein
und Bein friert und Schnee die Felder deckt, dann wird
bei manchen Armeekorps sogar der jüngste, längst nicht in
die Kompagnie eingestellte Jahrgang der Infanterie mit
den alten Leuten zusammen draußen feldmäßig' getummelt.
Einem verständigen Vorgesetztenkann es dabei auch weiter
gar nicht darauf ankommen, das; dieser oder jener Zurück¬
gebliebene vielleicht eine etwas lächerliche soldatische Figur
macht; gegen den zielbewußt verfolgten Wunsch, alle Steif¬
heit und Unnatürlichkeit aus der künftigen Kampfmaschine,
dem selbständig denkenden und handelnden Schützen, her¬
auszukriegen, deni jungen Musketier Selbstvertrauen zu
Zellen, treten all die dem Lehrmeister und Offizier — zu
Unrecht — nachgesagten paradenläßigen Rücksichten zurück.

Ist aber bei den Rekruten diese Art der feldübungs¬
gemäßen Lüftung Mittel zum Zweck «der späteren Heran¬
bildung zum brauchbaren Träger der Feuerkraft unserer
Hauptschlachtenwaffe), so bleibt sie für den älteren Jahr¬
gang ein wichtiges Schlußglied im Kriegslehrgange
Während früher der Frühling allein und die Schnee¬
schmelze als die Zeit der plötzlichen Gefahr eines möglichen
Appells an die Waffen galt, hat die jüngste Geschichte und
der erste (1912er) Feldzug auf dem Balkan gezeigt, daß
die Sprache der Kanonen sehr wohl auch zu Winters¬
anfang in die Erscheinung treten kann. Man darf aber,
mit solchen militärisch-politischen Möglichkeiten vor sich,
nicht im Frieden den Mann in Reih und Glied in Watte
wickeln wollen, um ihn dann etiva unvorbereitet den
Strapazen eines Winterfeldzuges aussetzen zu müssen.
Erfahrungsgemäß tut der Soldat vor dem Feinde nur
das , was er vorher gelernt hat — also sind wir u. a. ge-
zwungen, ihn zu lehren, wie er sich in Schnee und Eis
zu verhalten hat.

Früher sind Übungen bei 10 Grad unter Null und
einen! halben Mieter Schnee höchstens im Konipagnie-
verbande gemacht worden. Man übte, gelegentlich auch
aus Schneeschuhen, das Verhalten des einzelnen Patrouillen¬
gängers und Schützen, einer Gruppe , eines ganzen Zuges,
soweit winterliche Deckung, Kälteschutz, die Verschiedenheit
der Distanzenschätzung auf weitzbeschneitem Hintergründe,
der Marsch auf vereister Straße in Betracht kam, ver¬
traute aber für das Zusammenwirken größerer Truppen¬
massen und gewisser Waffen (Kavallerie, Artillerie,
technische Truppen mit der Infanterie ) auf das allgemeine
Anpassungsvermögen im Ernstfälle. Dies schöne Ver-
traucn genügt dem niilitärischen Fortschritt längst nicht
mehr. Ein gutes Beispiel dafür , wie man jetzt das
frostige Detail der Kriegsvorbereitung pflegt, gibt die
große Winterübung sächsischer Truppenteile , die am,22.
und 23. Januar in der Gegend non Königsbrück statt¬
gefunden hat, und zu der Kommandos aus im ganzen
sieben verschiedenen Standorten herangezogen waren.

Dresdener Jager , Kamenzer, Freiberger , Bäutzener und'
Zittauer Infanterie , Husaren aus Großenhain , Artillerie'
aus Pirna , dazu Radfahrer und Maschinengewehrelieferten
sich, in ein blaues und ein rotes Detachement geteilt, am
Rehusdorfer Paß und bei Rauschwitz — südlich von
Elstra — eine richtige kleine Schlacht von Mukden, bei
denen vom Schützengrabenausheben im harten Boden bis
zum schließlich erivärmenden Marsch! Marsch! Hurra ! alle
Kriegsmöglichkeiten zur Geltung gebracht wurden. Selbst
im Kaisermauöoer, das vor anderthalb Jahren im König¬
reich Sachsen staitfand und schweren Flurschaden gekostet
hat, ist es nicht möglich gewesen, der Kriegsdarstellung so
nahe zu kommen wie bei dieser sehr viel kleineren Übung,
denn steif gefrorene Wintersaat leidet kaum so arg, um
eine bäuerliche Reklamation überhaupt zu verlohnen. Den
durch Ohrenklappen und dicke Handschuhe gut geschützten
Mannschaften macht erfahrungsmäßig solch Schneepartie
viel Freude. Natürlich wird dafür der sommerliche
Grundsatz von dem Mantel und seiner nur gerollten
Nützlichkeit außer Geltung gesetzt, und warmes Essen,
heißer Kaffee aus den Feldküchen tun ein übriges , um
auch den körperlich Schwächeren vor einem gesundheitlichen
Rückschlag zu sichern.

Nach von übelwollender Seite verbreiteten falschen
Gerüchten sollten nach einer ähnlichen Übung der Sachsen
in der vorletzten Woche bei Grimma über hundert
Soldaten mit erfrorenen Gliedniaßen in das Lazarett ein¬
geliefert worden sein. Früher ließen die verantwortlichen
Stellen in der Heeresverwaltung derartige Enten un¬
bekümmert flattern . Jetzt gibt's dafür das sehr trefflich
arbeitende Pressereserat im Kriegsministerium und seine
NachgeordnetenBureauorgane in der Truppe . Die nahmen
einfach die große Dementierflinte vom Nagel und zer-
fledderten den breitschnäbeligenLügenvogel mit der ebenso
einfachen wie allein zutreffenden Antwort , daß an dem
ganzen Gerücht kein wahres Wort sei.

O. v. Loßberg,  Hauptm . der Art . a. D.

Lus Nah und Fern.
Hcrborn , dön 29. Januar.

(Für Steuerpflichtige .) Es sei nochmals
darauf aufmerksam gemacht, daß am 31. Januar die Frist
für die Abgabe der Erklärungen für die Wehr - und
auch für die Einkommensteuer abläuft.

sf: Herr H. Görling in Wetzlar teilt uns mit , daß
er im Frühjahr seine Auto mobilfahrten  in Her¬
born wieder aufnehmen wird.

Diltcnburg , 28. Jan . Unser ältester Mitbürger , der
Schreinermeister Phil . Richter,  ist verflossene Nacht
im hohen Alter von fast 98 Lebensjahren gestorben.
Er erfreute sich noch bis zuletzt geistiger Frische und
verhältnismäßiger körperlicher Gesundheit (Z . f. D.)

Attenkirchen (Westerw .). Ter geplante Bismarck-
turm  auf dem Dorn soll ain 1. April 1915 eingeweiht
werden . Die Bausumme ist bis auf 1500 Mark vor¬
handen.

Gemünden (Westerw.). Die hiesige Holzwaren-
fa br  i k von Kellner in Velbert , die seit Sommer außer
Betrieb ist, ging an die Firma Gros und Feldmann in
Arfnrt (Lahn ) über . Die Fabrik soll als Bau - und
Möbeltischlerei  weiter betrieben werden.

Marienberg . Frau Kreistierarzt Dr . Morgen¬
stern,  welche im vergangenen Herbst in heldenmütiger
Weise den Fuhrmann Ernst Fischbach, bei dem Durch¬
gehen der Pferde rettet -', ist die Rettungsmedaille der
liehen worden.

fc. Hadamar , 28. Jan . Im nahen Niederhadamar
stürzte der 28 Jahre alte Landwirt Müller vom
Scheunengerüst derart in die Tenne , daß er schwere
Verletzungen am Kopfe erlitt und kurz darauf verschied.

Dehrn . Freiherr v. Düngern  wurde zum Kgl.
Kammer Herrn  ernannt.

Frankfurt , 28. Jan . Mit der Verhaftung eines in
Bologna  festgenommenen H o t e l d i e b s hat die
dortige Polizei einen guten Fang getan . Durch den
internationalen polizeilichen Erkennungsdienst wurde
festgestellt , daß der Verhaftete der 28 Jahre alte in
Frankfurt a . M . geborene Kellner August Friedrich
S i 1 t i g ist, der iu den letzten Jahren nur von Hotel¬
diebstählen lebte und oft große Beute machte. Er wird
von den Polizeibehörden von Berlin , München , Baden-
Baden , Bad Homburg , Straßbnrg und Mannheim ge¬
sucht. Bei einem Hoteldiebstahl in Bad Homburg iw
August v. Js . erbeutete er Brillanten und Schmuck-
sachen für 30,000 Mk„ die er einer amerikanischen Dawr
entwendet hatte , die in dem gleichen Hotel wie rt
wohnte.

Nachdem Hopf auf  Einlegung von Revision
verzichtet hat , geht nunmehr er officio ein sogenanntes
„G n a d e n g e s ii ch" von der Staatsanwaltschaft an den
Justizminister ab . Hopf selbst soll nicht beabsichtigen-
ein Gnadengesuch einzureichen . Der Kaiser hat auf
Antrag des Justizministers zu entscheiden, ob er der
Gerechtigkeit freien Lauf oder Begnadigung eintreten
lassen Will . .

Eine bisher nicht bekannte junge Frau )vnr>
sich aus der Niederräder Eisenbahn brücke vor einen
Z ii g, der sie auf der Stelle tötete.

Alsbach . In der Nacht zum Sonntag Verschiß
plötzlich ohne jedes Kranksein Pfarrer H ü m m e r i w-
Er hat 35 Jahre hier in großem Segen gewirkt.

fc. Wiesbaden , 28. Jan . - (Ein Preisgerichts
Zu der Errichtung eines Neubaues für die Nassauisw
Landesbank und Nassanische Sparkasse , in dem auch w
kürzlich errichtete Nassanische Lebensversicherungsaw
stakt untergebracht werden soll , ans dem Grundstück
Rheinstraße Nr . 44 in Wiesbaden unter teilweise
Heranziehung des Grundstückes Rheinstraße Nr . 42, statt
bekanntlich der Landesansschnß seine Zustimmung fj '
geben und das Preisgericht für das zu erlassende Prw"
ausschreiben bestimmt . Das Preisgericht , unter de
Vorsitze des Oberbürgermeisters a . D . Dr . v. Jste
Wiesbaden , bestehend aus dem Geheimen Baurat
inann -Darmstadt , Stadtrat Schaumann -Frankfurt a "
Landesbankdircktor Klau -Wiesbaden und dem Lande
baumeister für Hochbau, Müller -Wiesbaden , wird «u
mehr am Mariä -Lichtmeß-Tage im Landeshause
Wiesbaden znsammentreten und über die inzwisw



eingelaufenen 61 Entwürfe richten . Der Wettbewerb
ivar auf im Regierungsbezirk Wiesbaden ansässige
Architekten beschränkt . Besonders eingeladen aber
ivaren außerdem Regierungsbaumeister a . T . Karl
Moritz -Köln a . Rh ., die Architekten Bielenberg und
Moser in Berlin sowie Rcgierungsbaumeister a . D.
Jessen -Berlin.

sc. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden , 28. Jan.
(Die soziale Fürsorge für die „Wanderer " .)
Der 47. Kommunallandrag beschloß in seiner Sitzung
dom 23. April 1913 während der Beratung über die
Ausführung des Wanderarbeitsstättengesetzes irn Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden auf Antrag der sechs Abge¬
ordneten der Wahlkreise Biedenkopf und Dill , daß auch
der Dillkrcis verpflichtet werde , eine Wanderarbeits-
stätte zu unterhalten und zu verwalten , da der Zwischen¬
raum zwischen der WanderarbeitSstätte Limburg a . L.
und den Wandcrarbeitsstätten in Marburg und Brilon
zu groß sei , um einen Zusammenhang Herstellen zu
können . Der Landesausschuß hat nunmehr dem Vor¬
schlag der „Bezirkskommission für die Verwaltung der
Wanderarbeitsstätten ", eine Wanderarbeitsstättc in
Herborn  im Dillkreis zu errichten , sowie die Er¬
werbung des Bömper ' schen Anwesens in Herborn für
diesen Zweck durch den Dillkreis zugestimmt . Bis zur
Eröffnung der WanderarbeitSstätte soll jedoch in Her¬
born eine Wander -Eingangsstation ins Leben treten.

Wetzlar , 28. Jan . Aus dem heutigen Wochenmarkte
kostete das Pfund Butter 1,10— 1,15 Mk „ Eier das Stück
" Pfg.

— Am letzten Freitag ivaren in der städtischen Bade¬
anstalt einem hiesigen Betriebssührer und einem
Mechaniker aus den Zellen zwei Portemonnaies mit
? bezw . 12 Mark Inhalt entwendet worden , ohne daß
es damals gelang , den Täter zu ermitteln . Gestern
Aachmittag nun merkte ein Angestellter der Badeanstalt,
b<rß eine Zellentür offen stand und benachrichtigte den
betreffenden Zelleninhaber , der gerade badete . Dieser
stellte sofort Nachforschungen an und da entdeckte er,
baß seine Kleider auf dem Boden lagen und die goldene
"hr mit Kette und das Portemonnaie im Werte von
zusammen über 300 Mark fehlten . Die Badeanstalt
Aurde sofort geschlossen und die Polizei benachrichtigt.
Aei einem Badegast , der sich durch sein Wesen verdächtig
gemacht hatte , wurde alles in den Strümpfen versteckt
gefunden . Bezeichnend für die Frechheit des Burschen
m «8, daß er sich an dem Gespräch über den Diebstahl
beteiligte und auf den Dieb noch recht kräftig schimpfte,
^ie Tat war dadurch möglich , daß der Bestohlene die
Vorhänge beim Berlaffen der Zelle wieder zugezogen
Jjotte , sodaß der Dieb ungestört arbeiten konnte . Die
Vernehmung des Spitzbuben förderte übrigens noch
allerlei zu Tage . Es wurden bei ihm falsche Papiere,
U- a . verschiedene Zeugnisse eines Zahntechnikers Ernst
^ckel aus Hamburg sowie ein Couleurring mit der
^idnrung : „M . Hoffmann , seinem lieben Leibburschen
® Einicke " nebst einem schwarz -weiß -roten Emaillschilde
Pfunden . Die betr . Sachen will der Dieb , ein ge¬

wisser P . M . ans Glogau , gekauft haben : jedenfalls
smd sie aber auch gestohlen . Dies läßt sich schon daraus
"rrmuten , daß er steckbrieflich von der Staatsanwalt-
Vast in Zwickau gesucht wird . Die Diebstähle in der
^adeanstalt hat er eingestanden , er woflte sich angeblich

verschaffen , um nach England reisen zu können,
r * et tn Deutschland noch eine Strafe zu verbüßen
^tte . Da es nicht ausgeschlossen ist, daß noch mehr
b̂ rnißt wird , werden die Betreffenden gut tun , dies
°ar Polizei mitzuteilen . IW . Anz .)

ft . Friedberg k. H „ 28. Jan . Der Finanzgehülfe
^ « m m b a ch, ein Sohn des Förster in Bad Salzhausen:
Mtte sich hier ohne Wissen der Eltern einer Bruch-
^wraiion unterzogen , an deren Folgen er verstarb.
, Frielendorf , 27. Jan . Das hiesige Postamt sandte
or einigen Tagen den Betrag von 950 Rfl . an die

.. "stogentur in Wernswig . Als der Postagent den ver¬
gelten Postbeutel öffnete , fehlte daS Gest ). Trotzdem
g höherer Postbeamter die Sache untersuchte , ist über

Cn  Verbleib des Geldes nichts auszumachen gewesen.
~ Kreuznach Die in der letzten Zeit viel erörterte
gge des Verkaufs der Ebernburg an den Franziskaner-
^rden hat jetzt endgültig ihre Erledigung gefunden.

Konsortium evangelischer Bürger hat bereits 150,000
-wer aufgebracht und als Anzahlung an den jetzigen

lofr r ^ "kher in Ebernburg geleistet . Die Auf-
«." uirg im Grundbuch soll demnächst erfolgen . Der
Aufpreis ist noch nicht bekannt . Man spricht von

400,000 Mark.
I Burgsin » Der Arbeiterin Katzenberger wurden

' Fischer 'schen Sägewerk von einer Transmission die
e samt der Haut v o in K r>v f gerissen.Zu ar

j 5 junge Mädchen kam in fast hoffnungslosem Zustande
s Krankenhaus.
t" t*c Tages -Ehronik.

ly ^erlin.  Wie Mitgeteilt wird , ist nach einge-
„wnen  Berichten eine bedeutende Zunahme derM " -» errchten eine oeoeurenoe -jnnayme oer

ftzs? ^ k- und K l a u e -i s e u ch e unter d e in Wilde
^ " jkellen . Besonders in der letzten Zeit sind darüber

Wth . ®eut *>c von dem Rindvieh aus die weitere
durch den Werdegang gefunden hat . Am

^ en berührt von der Seuche ist Süddeutschland , wo
jvv̂ tz'^ossenhaftes Sterben des Rehwildes festgestellt
ufln — ist . Der Schaden , der durch die Seuche unter

^ ' ld verursacht wird , ist in genauen Zahlen nicht
alleih -n ' i! r wurde aber von fachmännischer Seite
bjtz iür die Rheinprovinz auf mindestens 800,000

Atark bewertet . Von der Seuche wrrrde??rhin noch stark Württemberg bei - ffen,  auch Baden,Hfls " ^ _ _ - - ■■ .
Lothringen haben darunter zu leiden . In

Wh ^ .^" ^ ^ land ist eine so Iveite Verbreitung der Seuche
Wei ^ '^ chi festgestellt worden . Es werden seit Jahren

Schutz maßregeln besonders gegen die Vcr-
8etryr- 9 l >er Maul - und Klauenseuche r - ter  dem Wilde

^ heißt aber , daß die bi .eigen Schutz¬
en sich als ungenügend erwiesen haben . Alan

'wird darum auf «ine Vermehrung der Schutzmaßnahmen
bedacht sein müssen , indem man Abwehrmaßregeln
gegen den Ursprung der Maul - und Klauenseuche er¬
greift.

Schwerin,  29 . Jan . Gestern Abend wurde bei
Bützow im Eilzug Lübeck-Rostock ein Reisender im Ab¬
teil 2. Klasse mit einer Schußwunde in der Schläfe
schwer verletzt aufgefunden . Wie sich später heraus¬
stellte , handelt es sich um ein Verbrechen . Der Täter
konnte noch nicht ermittelt werden.

Calais,  29 . Jan . Anstelle des bisher herrschenden
Frostes ist ein ungewöhnlich starker Nebel getreten , der
die Schiffahrt im Kanal außerordentlich erschwert . Die
Dampfer müssen stundenlang auf einer Stelle liegen
bleiben , da man Zusammenstöße befürchtet . Die kleinen
Dampfer , die den Verkehr von Calais nach Dover be¬
sorgen , brauchen flir diese Strecke das Doppelte und
Dreifache der gewöhnlichen Zeit.

N ew - U o r k, 29. Jan . Wie aus Panama gemeldet
wird , ist der Dampfer „Frutera " der an der kolumbischen
Küste aufgelaufenen Macht des Multimillionärs Vander-
bilt zu Hilfe gekommen . Er hat sämtliche Passagiers au
Land gebracht . Die Passagiere , unter ihnen der Herzog
und die Herzogin von Manchester , werden auf dem
„Almirante " nach New - Aork zurückgebracht werden . Die
Mannschaft der Dacht ist an Bord verblieben . Man hofft
sie retten zu können.

O Prinz Eitet Friedrich als Pate eines Zwillings¬
paares . Der Polizeisergeant Simoneth in Erfurt , der
als Soldat der Leibkompagnie des ersten Garderegiments
zu Fuß wiederholt Ordonnanz des Prinzen Eftel Friedrich
von Preußen war , zeigte dem Prinzen vor einigen Tagen
die Geburt von Zwillingsknaben an . Daraufhin ließ
Prinz Eitel Friedrich antworten , daß er eine PatensteUe
über die beiden neugeborenen Erdenbürger übernehmen
wolle . Gleichzeitig ließ der Prinz dem glücklichen Vater
ein namhaftes Patengeschenk in dar übermitteln.

o Vogelschutz in Ostpreußen . Eine bemerkenswerte
Erweiterung des Vogelschutzes hat der Landrat deS
Kreises Neidenburg angeordnet . In einer Bekanntmachung
wird ausgeführt : Es ist bei einer Strafe von 60 Mark
für jeden Fall der Zuwiderhandlung verboten , Adler aller
Art , Gabelweihen und Wanderfalken , Kolkraben und Eulen
(einschließlich des Uhus und des Eisvogels ) im Jagdbezirk
zu erlegen . Nur ausnahmsweise darf bei erheblicher
Schädigung der Jagd oder der Fischerei nach Einholung
der Erlaubnis des Landrats eine von diesem zu be¬
stimmende Anzahl der bezeichneteu Vögel abgeschossen
werden . Die Besitzer von Eigenjagdbezirken werden er¬
sucht, den^genannten Vögeln wie auch ihren Horsten und
Nestern L-chutz angedeihen zu lassen, da der Schaden , den
diese Vögel anrichten , nur geringfügig ist, während ihre
Erhaltung wesentlich zur Belebung des Landschaftsbildes
beiträat und im Interesse jedes wahren Naturfreundes
liegt.

O Hochwassernot am Stt < ermiss . Bei dem ständigen
Hochwafferkomitee laufen aus vielen Gegenden des Stettiner
Haffs Gesuche um Hilfe ein . Arme Fischerfamilien m
dem Dorfe Altwarp sind von der Flut schwer betroffen,
die Kartoffeln sind aus den Mieten gespült , erfroren und
unbrauchbar geworden . Wiesen und Gärten sind von der
Brandung zerstört , Obstbäume entwurzelt . Scheunen fort-
geriffen . Es bedarf vieler Arbeit und großer Summen,
um die Not der armen Fischer zu lindern.

0 Sechundsplage an der ponimerschen Küste . Der
letzte Sturm hat anscheinend zahlreiche Seehunde an die
pommersche Küste verschlagen , so daß seitens der Fischer
lebhafte Klagen über schwere Schädigungen erhoben werden.
Man glaubt , besonders in vorpommerschen Fischerkreisen,
nicht anders wirkungsvoll gegen diese Fischräuber Vor¬
gehen zu können , als daß man die Militärverwaltung
bittet , den Abschuß der Seehunde durch Soldaten vor¬
nehmen zu lassen.

O Ei » Hnndertzwcijähriger . Der ehemalige braun¬
schweigische Kreisdirektor Eduard Lerche kann am
31. Januar seinen 102. Geburtstag feiern . Der alte Herr
liest täglich noch seine Zeitung ohne Brille und bekundet
für alle Vorgänge des öffentlichen Lebens ein außer¬
ordentlich lebhaftes Interesse . Er wurde am 31. Januar
1812 in Schöppenstedt geboren , studierte von 1830 bis 1833
in Göttingen die Rechte und war nach bestandenem
Examen vom 19. Februar 1834 bis 5. März 1835 Auditor
beim Kriegsgericht zu Blankenburg , von 1842 bis 1850
als Kreissekretär und von da ab ais Kreisaffeffor in
Blankenburg beschäftigt . Am 14. Mai 1867 wurde er
Kreisdireltor in Gandersheim , wo er bis zu seiner im
Jahre 1892 erfolgten Pensionierung wirkte . Lange Zeit
gehörte er dem braunschweigischen Landtage an , wo er
auch das Anit eines Vizepräsidenien bekleidete.

O Ein Kämpfer von Bionvillc . In der Kolonie
Grunewald lebt ein Mitkämpfer von Bionville , Mühlen¬
besitzer Franz Müller . Diesem ist jetzt die Anlegung des
ihm vom Großherzvg von Mecklenburg -Schwerin ver¬
liehenen Grobherzoglich Mecklenburgischen Verdienstkreuzes
in Gold zur Wendischen Krone gestattet worden . In
Neu -Ruppin ist ein Kriegerdenkmal enthüllt worden , das
den gegen eine französische Batterie vorstürmenden
Fahnenträger von Bionville darstellt . Dieser Fahnenträger
trägt die Gesichtszüge des Herrn Müller , der , damals im
Ofstziersrang stehend, nachdem sämtliche Offiziere des
Bataillons kampfunfähig waren , bas Kommando über¬
nahm . Obwohl selbst verwundet , ergriff er die verloren
gewesene , zerschossene und zerfetzte Fahne und setzte sich
damit an die Spitze der Trünimer des 24. Infanterie-
Regiments.

O Archiv der menschlichen Stimme « . Nach bekanntem
Muster soll jetzt auch das deutsche Museum in München
ein phonographisches Archiv erhalten . Die Stimmen des
Deutschen Kaisers , des Königs von Bayern und anderer
Bundesfürsten sollen zunächst ausgenommen werden . Das
phonographische Archiv soll auch Platten für Sprach - und
Gesangsunterricht erhalten . Die Mittel für den Bettieb
des Archivs sollen durch fteiwilliae Spenden aufgebracht
werden.

D überfall eines Zuges . In der Nähe der Station
Rnf bei Wladiwostok wurde ein Lokalzug von sechs
Räubern auf offener Strecke ausgeplündett . Die Banditen
hielten den Zug an , koppelten die Maschine ab und
raubten dann die Passagiere , meistens vom Marft heim¬
kehrende Bauern , gründlich aus . Die Passagiere , etwa
vierzig an der Zahl , wurden unter Todesdrohungen zur
Herausgabe ihres Geldes veranlaßt , worauf die Räuber
auf ihren Pferden das Weite suchten.

© Vitriolattentat einer eifersüchtigen Tochter . Ein«
der guten Gesellschaft in Madrid migehörige junge Dam«

verübte ein scheußliches Attentat gegen ihre Mutter und
deren Freund . Die 19jährige junge Dame geriet , als sie
ihre Mutter mit einem Manne zusammensah , ans Eifer¬
sucht in solche Raserei , daß sie eine Flasche mit Vilrwl
ergriff und den ätzenden Inhalt über beide entleerte . Frau
Cruz sowohl wie der Herr wurden aufs gräßlichste ver¬
brannt und haben das Augenlicht verloren . Maria Cruz
wurde verhaftet . Sie entschuldigt ihre Tat damit , daß " c
ihre Mutter abgöttisch liebe und gefürchtet habe , der Freund
könne die Liebe der Mutter von ihr abwendcn.

© Gefährlicher Kampf auf dem Dach eines Hauses.
Durch den Sturz von dem Dach eines siebenstöckigen

: Hauses in Brooklyn versuchte sich eine Blusennäherin das
Leben zu nehmen . Eine Arbeitsgenossin bemerkte das
Vorhaben , und nun entspann sich zwischen den Frauen ein
gefährlicher Kämpf . Die Selbmordkandidatin blieb die
stärkere . Sie stürzte zunächst zwei Stockwerke hinab auf
ein Dach , kroch bis zum Rande und fiel auf das Dach
eines anderen Gebäudes , das l/2 Stockwerk tiefer liegt.
Schwer verwundet , aber mit eiserner Energie schleppte sie
sich wieder zum Dachrand und stürzte schließlich drei
Stockwerke tief auf die Erde . Das alles spielte sich in so
kurzer Zeit ab, daß niemand eingreifen konnte . Das
andere junge Mädchen wurde nur dadurch vor dem Mit¬
gerissenwerden bewahrt , daß ihr Kleid von dem Haken
eines Schornsteines festgehalten wurde.

© Gefährliche Filmaufnahmen . Ein Photograph , der
als Mitglied einer kinematographischen Expedition sich in

- Nairobi in Britisch -Ostafrika befand , wollte für seine Ge¬
sellschaft einen Löwen photographieren . Das Tier griff
den kühnen Operateur an und verletzte ihn so schwer, baß
er jetzt an den Verwundungen gestorben ist.

© Bon einem tollen Affen gebissen . Das in Banga¬
lore in Indien liegende Feldartillerie -Regiment hielt sich
einen zahmen Affen, der vor etwa sechs Monaten von
einem tollen Hunde gebissen wurde . Ohne daß man etwas

i merkte , brach jetzt bei dem Affen Tollwut aus , und er biß in
diesem Zustande eine Anzahl Leute im Regiment . Ein
Korporal ist bereits an Tollwut gestorben , 34 seiner

; Kameraden mnüten in das Pasteur -Institut nach Conoor
: bei Madras gebracht werden.

«CCtclt und Missen.
— En , lebendes Nadelkissen . Die Gesellschaft für innere

Medizin und Kinderheilkunde in Wien beschäftigte sich in
ihrer letzten Sitzung mit einem merkwürdigen Fall . Der
Vortragende Arzt hatte einen Patienten behandelt , in dessen
Körper er bei der Durchsuchung mit Röntgenstrahlen

? 160 Nadelspitzen und ganze Nadeln fand . Es handelte sich
! um einen 21 Jahre alten Mann , der Morphinist ist und sich

selbst die Einspritzungen machte. Da er es manchmal recht
eilig hatte , sind die Jnjektionsnadeln dann abgebrochen und
im Körper stecken geblieben , ohne daß ihn dies irgendwie
belästigt hätte . ^ t  ,

= Die chinesische Ficbcrkrankhcit . In dem chinesischen
Dangtsetal hat der englische Schiffsarzt White eine Krank¬
heit festgestellt, die nur in China und Japan vorkommt,
dort aber auch in vereinzelten Fällen Europäer nicht ver¬
schont. Die Krankheit meldet sich mit Fiebererscheinungen
an . und diese steigen bis auf recht hohe Temperaturen . Emen
kleinen Fleck von Neffelausschlag am Körper hat Wblte am
den Erreger dieser Krankheit gebracht , einen Wurm , der
seine Eier in die Haut des Menschen ablegt . Gefährlich
icheint die Krankheit an sich nickt zu sein, aber daS Fieber
hält oft wochenlang an , und Schmerzen und Haarausfav
sind ihre Nebenerscheinungen . Eine erfolgreiche Bekämpfung
der Krankbeit ist noch nicht möglich, da die angestelltea Ver¬
suche mit Arzneien obne Nutzen verlaufen sind.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 29. Januar bis znm nächsten Abend : Vorwiegend
trübe , nur strichweise leichte Niederschläge . Temperatur
wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Pari », 29. Jan . Zu den Gerüchten über den an¬

geblichen Verkauf der Putiloffwerke veröffentlicht da»
ZEcho de Paris " heute ein Telegramm aus Petersburg,
wonach man dort die schwerwiegenden Konsequenzen
des eventuellen Perkaufs an Krupp eingesehen habe
und bemüht sei , die Perpftichtungen nichtig zu machen,
die aus dem Vertrage rekrutieren , der mit der baß
Haus Krupp vertretenden Finanzgruppe geschlossen
worden ist.

Paris , 29. Jan . Der „ Mattn " erklärt heute in
einer Berliner Depesche , daß alle Gerüchte über einen
neuen Balkanbund unzutreffend seien . Serbien,
Griechenland und Rumänien haben nach dem Bukarester
Perttage einen Bündnisvertrag abgeschlossen , durch den
sie sich gegenseitig ihren territorialen Besitzstand ge¬
währleisten . Sollte Bulgarien oder die Türkei Griechen¬
land angreifen , so würden sofort Rumänien und
Griechenland dem Pertrclge gemäß zur Hilfe kommen.

Rcw °?)ork , 29. Jan . Wie aus Kap Haiti  ge¬
meldet wird , ist der ehemalige Minister , Davilmar
Theodore , znm Führer der Revoluttonären angerufen
worden . Er hat mit seinem Generalstab und 2000 gut
bewaffneten Soldaten den Marsch nach der Hauptstadt
angetreten.

Das rückstkin - ige Maffergekd für die Monate
stlsttober — Dezember 1913 ist binnen 8 Tage « ein¬
zuzahlen.

Keebar » . den 29 . Januar 1914.
Die Kiadtkasse.

Konkurseröffnung
über das Vermögen des Kaufmanns (Kohlenhändlers)
und Landwirts Heinrich Seitzlcr in Herborn am
28 . Januar 1914 , nachm . 5 45  Uhr.

Verwalter Rechtsanwalt Weniger -Herborn.
Offener Arrest . Anmeldefrist und Frist zur An¬

zeige ans SS 118 ff der Konkursordnung bis 25 . März
1914.

Erste Gläubiger -Wersammlung 25. Februar 1914,
II Vs Uhr ; allgemeiner Prüfungstermin 8 April 1914,
10 Uhr.

Herbor » , den 28. Januar 1914.
»önislicho » Amtsgericht.



Um zu räumen,
habe ich den Rest meiner Damrn-Miinlel in fünf Serien eingeteilt und verkaufe dieselben zu den enorm billigen Preisen-

Serie I
per Stück

95 Mg.

Serie II
per Stück

MK. 5 .—

Serie III
per Stück

MK. 10.-

Serie IV
per Stück

MK. 15.-

Serie V
per Stück

MK. SO.

Es liegt im Interesse eines jeden, von diesem selten günstigen Angebot, solange der Vorrat reicht, ausgiebigen Gebrauch
zu machen.

^Die Kreise verstehen sich  nur gegen bar rein netto. :: Arrswahlserrbungerr werden nicht gemacht »^

iaupistv. Kl).
Telephon 29 HvHI
Bekanntmachungen Ser stadt. Verwaltung

zu Herborn.

Holr-Zubmissionzverkaus. 5ta-twa!ö Herborn.
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen verkauft

werden:
1. auS den Distrikten Beilstein, Hohewart», Neuewald

und Steinseite:
151 Nadelholzstümme von 35—29 cm Durchmesser mit

73,90 Fm..
54 Nadelholzstämme von 30 cm und mehr Durchmesser

mit 42,75 Fm. ;
2. aus den Distrikten Beilstein, Hohewarte und Neurwald:

78 Eichenstämme mit 19,46 Fm. (Gruben- u. Wagnerholz>,
27  Eichenstangen mit 2,43 Fm.,
34 Rm. Eichen-Nutzscheit,

6 Rm. Eichen-Nutzknüppcl.
Schriftliche Angebote mit der Aufschrift„Angebot auf

Nadel- bezw. Eichenholz" find unter Anerkennung der Be¬
dingungen bis Samstag, den 31. d. Mts., abends 8 Uhr,
an uns einzureichen.

Eröffnung der Angebote Montag, den 2. Februar,
vormittags 11'/, Uhr, im Sitzungszimmer des Rathauses.

Die Bedingungen liegen auf Zimmer 10 des Rathauses
zur Einsicht offen und können auch gegen 50 Pfg. Schreib-
gebühren von uns bezogen werden.

Förster Hintz erteilt nähere Auskunft.
Hrrborn, den 20. Januar 1914.

Der Magistrat: Birkendahl.

Kekarrrllrnachrmg.
Reklamationen gegen die Einstellung Militär-

pstichtiger in das Heer oder die Marine find
unter Angabe der Verhältnisse, welche zur Begründung
dienen, bis spätestens zum 1. Februar d». I » auf
Zimmer 11 des Rathauses mündlich anzuörtngen.

Die auf die Reklamationen getroffenen Entscheidungen
find nur für ein Jahr gültig und müssen die Reklamationen
aus den'Vorjahren— auch der für begründet erachteten—
wieder erneuert werden.

Herbor«, den 27. Januar 1914.
Lar Bürgermeister: Birken da hl.

DeKarrrrtruachurrg.
Auf Grund des § 8 der Viehseuchen-Entschädigungs¬

satzung für den Bezirksverband des Reg-Bez. Wiesbaden
hat der Landesausschuß beschlossen, für das Rechnungsjahr
1913 von den beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende Bei.
träge zu erheben:

1. Zum Pferde-EntschädigungsfondS, aus welchem die
Entschädigung für tollwut-, rotz-, wild- und rinderseuche-
und für milz- und rauschbrandkrankePferde und Esel
geleistet werden, 30 Pfg. für jedes dieser Tie re;

2.  zum Rindvieh-Entschädigungsfonds, aus welchem die
Entschädigungenfür tollwut-, maul- und klauenseuche-,
wild- und rinderseuche-, milz- und rauschbrandkranke
und tuberkulöse Rtndviehsiücke und für milzbrandkranke
Schafe geleistet werden, 40 Pfg. für jedes Stück Rind¬
vieh. (Für Schafe werden besondere Beiträge nicht
erhoben.)

Die für die Erhebung der Beiträge aufgestellten Vieh¬
bestands-Verzeichnisse, denen die Ergebnisse der Viehzählung
vom 1. Dezember zugrunde gelegt find, liegen in der Zeit
vom 1. bis 14. Februar b. Zs. auf Zimmer 9 des Rat¬
hauses zur Einsicht der beteiligten Vtehbefitzer offen.

Herdorn, den 27. Januar 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung.
Am nächsten Samstag, den 31. Januar d. Zs. wird der

BezirlSfrldwebel in Dillenburg von mittagsV-I2 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „Gasthof zum
Deutschen Haus" (A. Sturm), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen̂;» nehmen.

Nassauischer Zentralwaiseufonds.
Wirth 'sche Stiftung für arme Waisen.

Im Frühjahr l. IS . gelangen die Zinsen des
Wirth'schen Stiftungs -Kapitals von 20,000 Mark aus
den Rechnungsjahren 1912 und 1913 im Betrage von
je 800 Mark zur Verteilung.

Nach dem Testament de» verstorbenen Landes-
dtrektors a . D. Wirth sollen die Zinsen einer gering
bemittelten Person (männlichen oder weiblichen Ge¬
schlechts), die früher für Rechnung des Zentralwatsen-
fonds verpflegt worden ist und die sich seit Entlassung
aus der Waisenversorgung stets untadelhaft betragen
hat, früh^ tens fünf Jahre nach dieser Entlassung als
Ausstattung oder zur Griindung einer bürgerlichen
Niederlassung zugewendet werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu
richtenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers
oder der Bewerberin, namentlich seit Entlassung
aus der Waisenversorgung;

2. über deren dermalige Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zu¬

wendung in: Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seit¬

herige Beschäftigung und Führung der Bewerber und
Bewerberinnen , sowie Zeugnisse der seitherigen, ins¬
besondere des letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis,
daß nur solche, die vor dem I. März >914 eingehen,
berücksichtigt werden können.

Wiesbaden,  den 3. Januar 1914.
Der Landeshauptmann,

Konsirmanden-
Kleider,

sowie
Damen-u.Lm-erklei-er
werden (in und außer dem
Hause) in geschmackvoller Weise
angefertigt. Näheres

Hauptstraße 861.••••••••••

Ortsausschuß für Juikndpßkzr.
Die diesjährige

Kaiser Geburtstags -Feier
wird am Konutag . de» 1. Februar , abend « 8 Uhr
im Saalba « Metzler abgehalten.

Zu dieser patriotischen Feier laden wir unsere Mitglieder,
sowie alle Freunde und Förderer unserer Bestrebungen hiermit
ergebenst ein.

Herdorn» den 26? Januar 1914.
Der Vorstand

Gegen die Ratten - und
Mäuseplage empfiehlt:

Rattentot.
Es hat geschnappt,
Gtsthafer,
M-erzwiebeln,

Schwe.nfurter Grün \
Arsenik > w'in

Drogerie A Docinck.

Zarte, weiße Hänöe
erzeugt das herrlich duftende
„Samctin". Bei ausgespruogrner,
roter rissiger Hautu. bei Frostbeulen
von unvergleichlich schneller Wirkung
k Flasche «0 Psg . Rur bei Fricvr.
Mchcl »Qranien -Drogerie , Herborn.

freitoj: Fischt.
Fr*. Bäh *», Herborn.

Straifnnder

Rohkß-Kücklioge
empfiehlt

A. D- einck. Herbor«.

Frische Kückliugk
und

Kieler Sprotte«
soeben eingetroffen bei

(,rlMrl«u.stirt«ru,
Marktplatz6. — Telephon 235.

Rekrutenversammlung.
Alle R -krut-u werde»

gebeten, Samstag , den 31
Januar im Gasthaus zu'
Sonne (Zimmer rechts)
abends 9 Uhr recht zahl
reich zu erscheinen.

Darlehn
von 50—1000 Mk. an so>v>
Leute jeden Standes zu vergeben.
Ratenrückzahlung streng, reell
u. diskret. Firma Dänner «
Co., Cassel. Untere Karlstr. 7pr>

Schöne, 5—6 teilige

Wohnung
zu mieten gesucht. Offerte«
mit Beschreibung und P« '»
unterN. N. 175 an bi«Exp^
des Herb. Tagebl. _ .

Lehrerverein Herdorn.
Samstag , den 31 Januar , nachmittags 4 Uhr

Zusammenkunft im „Nassauer Hof".
Tagesordnung:  Gesang.

Zu allseitigem Besuche ladet ein Der Borstand

Künftiger Gelegenheilskauf!
Bei Herrn Schreinermeister Metzler in Herborn,

Bahuhofstratze (Ladenlokal), verkaufe ich, um zu räumen
morgen . Freitag , de» 30 . Januar , von vormittags
10 Uhr ab zu sehr billigen Preisen:
Aepfel, Apfelsinen, Rotkohl, Zwiebeln,

Möhren, rote Rüben usw.
8 ° Tielmann , Betzdorf.

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das
Spezial -Geschäft von

Franz Bette, GiesseD,
10 Mäusbnrg 10 Fernsprecher *66.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Wollwaren . Trikotagen . Sfrumpf-

waren. Handschuhe. Schurzen . Korsetten eto.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise . Aufmerksame Bedienung.

iUnr Gemfr- und
' Wftkouferien.
Oelsardinen,
Sardinen in Tomaten,
Lachs in Dosen,
ff. Holland. Sardellen,
Anchovis- nnd Sprottenpaste,
Lachs- und Sardellenbutter,
Worchestershiresauce.
Mixed-Picles,
Delikateß.Senf in Töpfen,
Parmesankäse, gerieben,
Cornedbecs in 1 Pfd -Dosen,
Champignons, Capern rc.

in bekannten tadellosen
Qualitäten

bei

A.Doeinck,Herborn.
Diverse feine Käseforte«

Iogdh««»
(Brauntiger), Rawk

„Hektor vom Hellrrtal", j
laufen. Wiederbringer erhw
Belohnung. Vor Ankauf wir
gewarnt. Ang . HeuntnS*

Kreit scheid.
Tüchtige

Ziseleure nnd
Wodelkfchkosser
für Ofenmodelle sofort gesucht

W . Bode , Weilburst^

Lehrling
für Kontor gesucht. ~.-n- .
unter A. B an die
des Herb. Tagebl.

Tüchtiges, zuverlässiges tf*®
williges

AlltiumW«
sucht für baldigen Eintritt

Frau Oberlandesgerichtsra
Metzand. Frankfurt

Wtesenau 55. .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei den*

unerwarteten Hinscheiden unserer teuren EntBohlafenen
Xiina Dorabusoh .,

für die vielen Kranz - und Blumenspenden , für das —
Grabgeleite und den erhebenden Gesang der Kinder, ,,
besondere aber Herrn Pfarrer Lucke  für die tr0. '
erbebenden Worte am Grabe, den Herren Kommerziell
Haas  und Bürgermeister Gross  für ihre hülfreiche » e
Willigkeit, sowie der Freiwilligen und Pfliobtfeuer wehr .
nebst allen Beteiligten bei der Aufsuchung sagen
gefühlten Dank.

Sinn , den 27. Januar 1914.
Die trauernden Hinterbliebene*1*
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